
vertrauensvolle Zusammen­
arbeit zwischen Arbeitern, 
Ingenieuren und Technologen 
unter Führung der Partei er­
lebte sozialistische Wirklichkeit 
wird.
Also: Die meinungsfordernde
Schultafel in der Werkhalle, 
der vorbildliche Einsatz der 
Genossen bei der Sicherung 
kollektiver Initiativen, die in 
kooperativer Arbeit gewon­
nene Verbundenheit von Ar­
beitern und Ingenieuren set­
zen zusätzliche Kräfte frei, in 
denen sich Vertrauen zur Par­
tei und Bereitschaft zur Ver­
antwortung gleichermaßen ent-

Den wichtigen Interessen der 
Massen entspricht auch die in 
die Hauptaufgabe einbezogene 
Weiterentwicklung der sozia­
listischen Demokratie, die ge­
wachsene ideologische Reife 
voraussetzt und bewirkt. Die 
Bürger der DDR nutzen die 
Vorzüge der sozialistischen 
Demokratie in allen Lebens­
bereichen immer besser. Das 
wird deutlich in der Massen­
beteiligung im sozialistischen 
Wettbewerb, an der Mitarbeit 
vieler in betrieblichen Kom­
missionen, an der Gegenplan­
bewegung, an den persönlichen 
und kollektiv-schöpferischen 
Plänen, daran, daß etwa jeder 
dritte ein Neuerer ist.
In dieser verwirklichten Demo­
kratie wächst die Verantwor­
tung für das Ganze, vertiefen 
sich Vertrauen in den Sozialis­
mus, Achtung vor der Arbeit 
der anderen und dem Kollek­
tiv. Wenn ein Arbeiter weiß, 
daß er Grundmittel benutzt, die 
pro Arbeitsplatz in der Indu­
strie rund 66 000 Mark aus­
machen, bei den Energiearbei­
tern 250 000 Mark und in der 
Chemie 117 000 Mark, dann 
steigert das seine Verantwor­
tung und seinen Stolz. Er ist 
bestrebt, hohe Arbeitsleistun­
gen zu vollbringen. Augenfäl­
lig wird diese Haltung an den

witzeln. Diese wechselseitigen 
Vertrauensbeziehungen ent­
stehen nicht von selbst. Indem 
die Partei der Arbeiterklasse 
und den Volksmassen große, 
ihren Grundinteressen ent­
sprechende Aufgaben stellt, 
indem sie Erfahrungen aus­
wertet und weiterführende 
Wege zu ihrer Verwirklichung 
weist, tut sie das, was die 
Massen von ihr erwarten. Ver­
trauen in die Kraft der Mas­
sen bei der Verwirklichung 
realer Ziele erzeugt Vertrauen 
und fördert die Bereitschaft, 
Verantwortung zu überneh­
men.

Plakaten, die Arbeiter an ihre 
Maschinen heften, auf denen 
sie drei Daten ausweisen: den 
Wert der Maschine, die Ab­
schreibung und die durch volle 
Auslastung beeinflußbare Lei­
stung. An den Ergebnissen bei 
der Verwirklichung der Auf­
gaben, die der VIII. Parteitag 
stellte, beweist die Arbeiter­
klasse, daß sie gelernt hat, 
ihren Staat zu leiten. Die Mas­
sen erkennen: „Das Wort der 
Partei wird eingelöst — für 
jeden lohnt es sich, sein Bestes 
zu geben.“3

Dabei wachsen aus dem Volk 
fähige Organisatoren hervor, 
wie wir sie im „Mach mit!“- 
Wettbewerb erleben. Diese 
Masseninitiative zeigt, wie 
Hunderttausende staatsbürger­
liche Verantwortung wahrneh­
men.
Es gehört zur alltäglichen 
Praxis, daß sich die Abgeord­
neten in ihren Wahlkreisen 
mit den Vertretern der Par­
teien und Massenorganisatio­
nen zusammenfinden, Infor­
mationen, Erfahrungen bei der 
Erfüllung der Wähleraufträge 
austauschen und die Ergeb­
nisse der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative gründlich ein­
schätzen.
Zum Bild unserer sozialisti­
schen Wirklichkeit gehört eine

junge Generation, die im Thäl- 
mannschen Geist erzogen wird, 

♦sich bewährt. Die jungen So­
zialisten, die in Vorbereitung 
des IX. Parteitages in die Rei­
hen der Partei aufgenommen 
werden, waren noch Schulkin­
der, als die Hauptaufgabe be­
schlossen wurde. Ihre Eltern, 
die Lehrer, der Jugendverband 
regten sie an, ihr Können, 
ihren Klassenstandpunkt, ihre 
Parteinahme für den sozialisti­
schen Staat auszubilden. Gro­
ßen Anteil haben die Arbeits­
kollektive. Die besten Vertre­
ter der jungen Generation 
sehen ihren weiteren Lebens­
weg in den Reihen des Vor­
trupps der Arbeiterklasse. Und 
die Partei vertraut der Jugend, 
überträgt ihr Verantwortung — 
von den Jugendbrigaden ir 
den Betrieben der DDR bis zu- 
Delegation an die Trasse de 
Freundschaft.
So festigt sich immer mehr ir 
unserer sozialistischen Wirk­
lichkeit das Vertrauensverhält­
nis zwischen Partei, Arbeiter­
klasse und Volksmassen.
Seit der Geburtsstunde des 
Wissenschaftlichen Kommunis­
mus haben uns die besten 
Kommunisten durch ihr Bei­
spiel gezeigt, was es heißt, in 
der Klasse und unter den Mas­
sen zu leben, mit ihnen Freude 
bei Kampferfolgen zu teilen 
und sie auch durch schwere 
Stunden vorwärts zu führen. 
Der Optimismus unserer Bi­
lanz entspringt zutiefst dem 
gewachsenen Vertrauen, das 
die Werktätigen der Partei ent­
gegenbringen. Um dieses Ver­
trauen werden wir Kommu­
nisten immer von neuem rin­
gen, wenn wir die Aufgaben 
des IX. Parteitages mit den 
Massen verwirklichen.

A n n e l i e s e  B a u e r h o r s t  
H e i d i  S p e e r

4) Erich Honecker. Zur Durchfüh­
rung der Parteiwahlen 1975/76,
ND, 4./5. Oktober 1975.
2) W. I. Lenin, Werke, Bd. 33, S. 36.
3) Erich Honecker. Zur Durchfüh­
rung der Parteiwahlen 1975/76.
ND, 4./5. Oktober 1975.

Sozialistische Demokratie erzeugt Vertrauen

9 9 1


